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Neue
Schulungen

für Pflegehelfer
Im Juli findet

wieder ein Kurs
in Günzburg statt

Landkreis Günzburg Pflegende Ange-
hörige leisten Tag für Tag eine
wichtige und herausfordernde Ar-
beit. Um dieser Aufgabe dauerhaft
gewachsen zu sein, benötigen sie
regelmäßige Entlastung und Zeit
für sich selbst. Genau hier setzt der
bereits seit vielen Jahren bestehen-
de Helferkreis im Landkreis Günz-
burg an. Engagierte Alltags-Ge-
stalter werden geschult, um pfle-
gebedürftige Menschen stunden-
weise im häuslichen Umfeld zu be-
treuen und ihre Angehörigen zu
entlasten. Vor dem ersten Einsatz
informieren die Mitarbeiterinnen
der Fachstelle für pflegende Ange-
hörige vor Ort und verschaffen
sich dabei einen persönlichen Ein-
druck vom zeitlichen und indivi-
duellen Unterstützungsbedarf.

In insgesamt drei Schulungs-
einheiten jährlich werden neue
Helferinnen und Helfer auf diese
verantwortungsvolle Tätigkeit
vorbereitet. Besondere Vorausset-
zungen müssen von den Interes-
sierten nicht erfüllt werden. Wich-
tig ist jedoch, dass sie regelmäßig
Zeit mitbringen, idealerweise zwei
bis drei Stunden wöchentlich, und
Freude am Umgang mit hilfebe-
dürftigen älteren Menschen haben.
Für ihren Einsatz erhalten die Hel-
ferinnen und Helfer eine Auf-
wandsentschädigung. Die Fach-
stelle steht ihnen sowohl vor dem
ersten Einsatz als auch während
der Tätigkeit beratend zur Seite.

Die nächste Helferschulung fin-
det von Mittwoch, 15. Juli, bis
Samstag, 18. Juli, jeweils von 9 bis
14.30 Uhr in der Außenstelle des
Landratsamtes Günzburg in der
Dillinger Straße 21 (Konferenz-
raum) statt. Anmeldungen sind
beim Veranstalter, der Fachstelle
für pflegende Angehörige beim
Landratsamt Günzburg, Regina
Schütz und Alexandra Führer, un-
ter den Telefonnummern 08221/
95-224 oder 08221/95-210 sowie
per E-Mail an angehoerigenfach-
stelle@landkreis-guenzburg.de
möglich. (AZ)

Kultur-Genuss auf zwei Rädern
Mit Erfahrung aus dem Amt und Gespür für Details organisiert Christine Thumm neue Gruppen-Radtouren.

Daraus entsteht ein Angebot, das bekannte Ecken im Landkreis Günzburg neu erlebbar macht.

Von Claudia Jahn

Landkreis Günzburg Die Idee, ein An-
gebot zu schaffen, das Kultur und
Radeln miteinander verbindet,
entwickelte Christine Thumm
schon vor längerer Zeit. Durch ihre
langjährige Tätigkeit als stellver-
tretende Kämmerin im Landrats-
amt erlebte sie den Ausbau des Ra-
dewegenetzes durch den Ankauf
der dafür notwendigen Grundstü-
cke aus erster Hand. Darüber hi-
naus hatte sie auch entsprechende
Einblicke, wenn eine neue Einrich-
tung im kulturellen Bereich ge-
schaffen wurde, wie das Heimat-
museum in Krumbach, die Kreis-
heimatstube oder das Schulmu-
seum in Ichenhausen. Im Laufe der
Jahre reifte in ihr der Gedanke, die-
se Fülle an kulturellen Angeboten
und das gut ausgebaute Radwege-
netz miteinander zu verbinden

und dabei auch einen entsprechen-
den Genussfaktor einzubauen. Für
sie gehört der Schwäbische Ba-
rockwinkel mit seinen prächtigen
Kirchen und sakralen Bauten sowie
den vielen idyllischen Wegen zu
den schönsten Kulturlandschaften
Bayerns.

Mit Eintritt in den beruflichen
Ruhestand nahm die lebenslustige
Rentnerin ihre Visionen für die
Freizeitgestaltung im Landkreis in
die Hand. Zunächst machte sie
eine Ausbildung zur Stadtführe-
rin. Dann fing sie im vergangenen
Jahr an mit den Planungen für ihr
neu zu schaffendes Angebot „Ra-
deln & Kultur im Schwäbischen
Barockwinkel“. Durch das in den
vielen Berufsjahren aufgebaute
Netzwerk zu den verschiedenen
Einrichtungen fiel es ihr nicht
schwer, ihr Konzept in die Tat um-
zusetzen. Mit ihren Vorschlägen,
ein kulturelles Angebot für Grup-

pen außerhalb der üblichen Stoß-
zeiten zu schaffen, stieß sofort bei
allen Beteiligten auf offene Ohren.

Ihr Ziel ist es dabei, den Tour-
teilnehmern die Vielfalt des
Schwäbischen Barockwinkels so-
wohl in landschaftlicher als auch
in kultureller Hinsicht näherzu-
bringen. Das Entdecken ausge-
wählter Sehenswürdigkeiten soll
dabei verbunden werden mit Hin-
tergrundinformationen und dem
Genuss einer abwechslungsrei-
chen Landschaft. „Die Touren sind
bewusst so gestaltet, dass neben
Kultur und Bewegung auch Zeit
für Austausch und eine gemütliche
Einkehr bleibt“, schreibt sie in ih-
rem ansprechend aufgemachten
Flyer, in dem die für 2026 geplan-
ten Touren ausführlich beschrie-
ben sind.

Neben dem an verschiedenen
anderen Orten in Günzburg auslie-
genden Flyer hat sie auch eine

Homepage entwickeln lassen, die
einen guten Überblick über die an-
gebotenen Touren gibt. Diese ist
über den QR-Code auf den Pro-
spekten oder unter www.radeln-
mitkultur.de aufrufbar.

Jede der von ihr entwickelten
drei Touren bietet sie über den
Sommer hinweg an jeweils sieben
Terminen an. Die längste der bei-
den Ganztagestouren führt von
Günzburg durch das Günztal nach
Krumbach. Das dortige Heimat-
museum öffnet speziell für die
Gruppen von Christine Thumm
mit seinem monatlichen Themen-
schwerpunkt und der dazugehöri-
gen sachkundigen Führung. Für
den Rückweg über den Kammeltal-
radweg ist eine Kaffeepause im
Baumhotel in Behlingen einge-
plant.

Die Anreise zum zweiten Ziel
der Ganztagestouren ist nicht ganz
so weit. In Ichenhausen stehen da-

für wechselnde Führungen im
Schulmuseum auf dem Programm,
sowie durch die ehemalige Syna-
goge und den jüdischen Friedhof.
Der Rückweg führt über das Kel-
tengehöft.

Für die Mittagspausen hat sie
gut bürgerliche Lokale ausgesucht,
wo sich die Teilnehmer stärken
können. Die Kreisheimatstube in
Stoffenried bot sich für eine Halb-
tagestour an, wo neben der Füh-
rung auch eine Einkehr mit Kaffee
und Kuchen sowie eine Bierprobe
auf dem Programm stehen.

Die für den Juni geplanten Tou-
ren führen am 3. Juni nach Krum-
bach, am 10. Juni nach Ichenhau-
sen und am 17. Juni nach Stoffen-
ried.

Im selben Rhythmus geht das
Angebot monatlich weiter bis zum
September. Anmeldung bis fünf
Tage vor dem Termin unter in-
fo@radelnmitkultur.de.

Bei den Radtouren von Christine Thumm, die viel Abwechslung und kulturelle Einblicke geben, kommt der Genussfaktor nicht zu kurz. Foto: Claudia Jahn

Spektakulärer Fund in der Donau
Ein Angler entdeckt ein Autowrack bei Oberelchingen. Sofort rücken zahlreiche Rettungskräfte an.

Laut THW war der letzte TÜV von 1978. Die Ermittler stehen vor einem Rätsel.

Von Thomas Heckmann

Oberelchingen Ein Angler hat am
Samstag mit seinem Echolot ein
Autowrack in der Donau bei Obe-
relchingen entdeckt. Die Wasser-
wacht und das THW rückten an
und bargen einen alten Opel Man-
ta. Die Polizei ermittelt nun die
Herkunft des Fahrzeugs. Der Fund
wirft viele Fragen auf und sorgt für
Aufsehen. Ein Großeinsatz für die
Rettungskräfte.

Bei der Leitstelle war am Sams-
tagmittag ein ungewöhnlicher
Notruf eingegangen. Der Angler
meldete ein versunkenes Fahrzeug
in der Donau. Er hatte das Objekt
mit seinem Fischfinder auf Höhe
der Firma Bosch Rexroth geortet.
Sofort rückten die Feuerwehren
aus Thalfingen und Oberelchingen
aus. Auch die Wasserwacht und
später das Technische Hilfswerk
(THW) wurden alarmiert.

Die Einsatzkräfte standen vor
einer ungewissen Situation. War es
ein Unfall? Befanden sich noch
Personen im Fahrzeug? Die ersten
Minuten waren von Anspannung
geprägt. Ein Retter der Wasser-
wacht, der am Pfuhler Baggersee
Wachdienst hatte, zögerte keine
Sekunde. Er schnappte sich seine

Schwimmflossen und Taucherbril-
le. Dann radelte er in Badehose zur
Einsatzstelle. Seine Kollegen folg-
ten ihm mit weiterer Ausrüstung.

Die Taucher der Wasserwacht
und der DLRG begannen sofort mit
der Suche. Dank der genauen An-
gaben des Anglers konnten sie das
Fahrzeug schnell lokalisieren. Es
handelte sich tatsächlich um einen
Pkw. Die Taucher stellten fest, dass
sich keine Personen mehr im Fahr-
zeug befanden. Eine große Erleich-
terung für alle Beteiligten.

Das Auto schien schon sehr lan-
ge im Wasser zu liegen. Der Zu-
stand des Wracks ließ darauf
schließen, dass es bereits vor Jahr-
zehnten in der Donau versunken
war. „Das große Problem war, dass
das Wasser über die Zeit sich mit
Schlamm im Auto angesammelt
hat. Das hat uns Probleme ge-
macht beim Rausziehen durch das
hohe Gewicht“, beschrieb Nicholas
Gretzschel, Zugtruppführer im
THW Neu-Ulm, die Situation.

Für die anspruchsvolle Bergung
wurde die Bergungstauchergruppe
des THW Neu-Ulm angefordert.
Mit 18 Helfern und fünf Fahrzeu-
gen rückte das THW an. Zuerst
wurde eine Ölsperre ausgelegt.
Gretzschel erklärt: „Im Laufe des
Einsatzes hat sich herausgestellt,

dass im Auto noch restliche Be-
triebsstoffe übrig waren. Die sind
bei der Bergung des Fahrzeuges
ausgetreten. Wir haben vorsorg-
lich im Vorhinein bereits Schläu-
che ausgelegt als Ölsperren.“

Dann wurde das Autowrack mit
Hebekissen angehoben. Mit einer
Seilwinde wurde das tonnen-
schwere Wrack schließlich ans

Ufer gezogen. Ein Kran hob das
Auto dann aus dem Wasser. Zum
Vorschein kam ein stark demolier-
tes Fahrzeug. Ein Opel Manta, die
Polizei schätzt das Baujahr auf
etwa 1970. Laut THW war der letz-
te TÜV 1978 abgelaufen.

Die Polizei hat die Ermittlungen
aufgenommen. Das Fahrzeug wur-
de zur Beweismittelsicherung an

die Polizei übergeben. Nun muss
geklärt werden, wem das Auto ge-
hörte. Und wie es in die Donau ge-
langen konnte. Die Ermittler ste-
hen vor einem Rätsel. „Wir haben
keine Kennzeichen gefunden und
wir konnten jetzt bis jetzt auch
noch keine FIN im Auto finden“, so
Gretzschel. Das Fehlen von Kenn-
zeichen und einer im Schlamm

nicht auffindbaren Fahrgestell-
nummer erschwert die Arbeit. Es
wird vermutet, dass das Auto von
der Strömung abgetrieben wurde.
Wahrscheinlich nur wenige Kilo-
meter, da sich der Fundort zwi-
schen zwei Wasserkraftwerken be-
findet. Am Abend musste die Feu-
erwehr Elchingen erneut ausrü-
cken. Bei der Bergung war Öl aus-
getreten. Die Feuerwehr legte Öl-
schlängel aus, um die Verunreini-
gung einzudämmen und eine Um-
weltkatastrophe zu verhindern.
Der mysteriöse Fund in der Donau
wird die Behörden noch eine Weile
beschäftigen. Die aufwendige Ber-
gung dauerte insgesamt knapp
sechs Stunden.

Im vergangenen November hat-
te das THW ein ebenfalls wohl
schon seit Jahrzehnten versenktes
Auto aus dem Illerkanal bei Iller-
tissen geborgen. Wie das Auto, an
dem ein NU-Kennzeichen mon-
tiert war, ins Gewässer kam, konn-
te jedoch nicht geklärt werden.

Ein Opel Manta aus den 1970er-Jahren wurde vom THW aus der Donau geborgen. Das Fahrzeug dürfte sich schon seit
Jahrzehnten im Fluss befunden haben. Foto: Thomas Heckmann
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